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D E L P H I





Delphi (Fresko von Michelangelo in der Sixtinischen Kapelle; Ausschnitt, 1510)

Der MYTHOS:

GAIA, die Erde, war der Sage nach die „Ur-Seherin“ im Heiligtum von Delphi. Apollon tötete hier den Drachen Python, den Wächter der Orakelstätte, und wurde nach achtjähriger Verbannung (um sich zu entsühnen und vom Mordblut zu reinigen) alleiniger Herr des delphischen Orakels.

Delphi galt als Mittelpunkt der Welt. Zeus sandte, um den Mittelpunkt der Erde herauszufinden, von den beiden Erdrändern 2 Adler aus; die heiligen Vögel trafen sich in Delphi und ließen einen Stein fallen  (  „Omphalos“ (Nabel der Welt).

Bedeutung:

Die apollinische Orakelstätte war berühmt und angesehen. Nicht nur Griechen, sondern auch ausländische Monarchen ließen dort Orakel einholen und zeigten ihre Dankbarkeit, indem sie dem Gott wertvolle Geschenke und Weihegaben sandten (fast jede Stadt/jedes Land hatte in Delphi ein sogenanntes Schatzhaus entlang der Straße, die zum Apollotempel hinaufführte; das berühmteste 

- heute wiederaufgebaut - war das Schatzhaus der Athener).

Landschaft und Geschichte:

Gelegen am Fuße des Parnassosgebirges; eine riesige Kluft als ob ein gewaltiger Blitz die Gegend entzweigespalten hätte; hier entspringt die Kastalia-Quelle, wo sich Priester und Wallfahrer wuschen, bevor sie den Tempel betraten.

Nach dem Niedergang der Mykenischen Kultur schlägt der Apollonkult dort Wurzeln. Seit dieser Zeit erlangt Delphi weltweites Ansehen und Macht wie kein anderer griechischer Ort, obwohl die Einwohnerzahl stets gering blieb.

Alle 4 Jahre (ab 582 v. Chr,) werden die Pythischen Spiele abgehalten zum Andenken an die Rückkehr des Apoll von der freiwilligen Verbannung nach der Tötung des Python. An die alten Musikwettkämpfe wurden bald athletische Spiele und Pferderennen hinzugefügt.

4 heilige Kriege wurden um die Herrschaft über Delphi geführt. In der hellenistischen Zeit verlor Delphi allmählich an Bedeutung. Nach der Eroberung Griechenlands (168 v. Chr.) plünderten die Römer

Delphi Jahrhunderte lang immer wieder aus.

394 n. Chr. verbot der römische Kaiser Theodosius Kult und Wettkämpfe per Edikt.

Orakelerteilung:

Der Ruf Delphis stützte sich auf die Orakel der Pythia, die direkt von Apoll inspiriert wurde. Die Pythia war eine Frau, die mindestens 50 Jahre alt war; sie musste keine Jungfrau sein, aber sobald sie die Verpflichtung, dem Gott zu dienen, übernahm, musste sie Mann und Kinder verlassen und im heiligen Bezirk wohnen. Trotz ihres Alters trug sie Mädchengewänder als Zeichen der nun jungfräulichen Lebensführung.

Ursprünglich wurden nur 1x im Jahr, am Geburtstag des Apoll (7. Febr./März) Orakelsprüche erteilt, später jeweils am 7. Tag eines jeden Monats (3 Wintermonate ausgenommen).

Am heiligen Tag ging die Pythia in der Morgendämmerung zur Kastalia-Quelle, um sich zu reinigen; Unterdessen fanden die Priester durch eine rituelle Handlung (Ziege, kaltes Wasser) heraus, ob Apoll der Orakelerteilung zustimmte. Die Pythia saß auf dem heiligen Dreifuß im Adyton des Tempels
(der Überlieferung nach sollen am Eingang des Tempels von Delphi die Inschriften „Erkenne dich selbst“ (gnôthi seautón, γνῶθι σεαυτόν) und „nichts im Übermaß“ (μηδὲν ἄγαν, medèn ágan), angebracht gewesen sein), aus einem Erdspalt entweichende Dämpfe (Äthylen?) versetzten sie in einen Rauschzustand; die „Propheten“, die die Orakelsprüche verkündeten, standen bei ihr, und der Gläubige - es musste ein Mann sein - saß am Rand, nachdem er seine Frage dem Verkünder der Orakelsprüche (schriftl. od. mündl.) gegeben hatte.

Niemand sah die Pythia, die sich hinter einer Trennwand befand. Der „Prophetes“ stellte ihr die Frage, und jene gab in ihrer Ekstase die Antwort des Gottes, die nur der „Prophetes“ verstehen  und in Hexameterform niederschreiben konnte. Der Pilger nahm diese niedergeschriebene Antwort und ging weg. Berühmt sind die zweideutigen Antworten des Orakels, die eine zusätzliche Sehergabe erforderten, wollte man sie richtig verstehen, um nicht jämmerlich getäuscht zu werden, wie z. B. Kroisos. Als ihm der Gott nämlich die Antwort erteilte, er werde ein großes Reich zerstören, wenn er mit den Persern Krieg führe, da argwöhnte er nicht, dass der Gott ihm sagen wollte, er werde sein eigenes Reich zerstören.

Daneben gab es jeden Tag die sogenannten „Los-Orakel“: Man stellte die Frage und zog ein Los, das die Antwort (ja – nein: weiße oder schwarze Bohne) enthielt.

Die hohe „Treffsicherheit“ der Auskünfte verdankte man der Zweideutigkeit und einem sehr guten „Nachrichtendienst“.

Das letzte bekannte Orakel erteilte die Pythia 362 n. Chr. dem Arzt Oribasius, der es im Auftrag des heidnischen Kaisers Julian Apostata aufsuchte. Er wollte wissen, ob das Orakel in einer sich dem Christentum zuwendenden Welt noch Zukunft hätte, worauf Pythia antwortete:

Künde dem König, das schöngefügte Haus ist gefallen. Phoibos Apollon besitzt keine Zuflucht mehr, der heilige Lorbeer verwelkt, seine Quellen schweigen für immer, verstummt ist das Murmeln des Wassers.
Quellen:
Evi Melas: Delphi. Die Orakelstätte des Apollon. Du Mont, Köln 1990.
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Krösus: König von Lydien (Westküste Kleinasiens) in der Mitte des 6. Jh.s v. Chr.

Sein Glück und sein Reichtum wurden sprichwörtlich, ebenso bekannt wie Solons Warnung an ihn: Keiner ist vor seinem Tode glücklich zu preisen. Der Überlieferung zufolge führte ihn die zweideutige Weissagung des Orakels von Delphi „Wenn du den Halys überschreitest, wirst du ein großes Reich zerstören.“ dazu, das benachbarte Perserreich anzugreifen. Gegen dessen König, Kyros II., erlitt er aber eine schwere Niederlage, weil dieser die überlegene lydische Reiterei durch eine Kriegslist (Geruch der Kamele) irritieren konnte. Kroisos musste sich in seine Hauptstadt Sardes zurückziehen, die belagert und erstürmt wurde. Das "große Reich", das er zerstört hatte, war demnach sein eigenes gewesen.

Neben seiner Niederlage gegen Kyros ist Kroisos auch durch seinen sagenhaften Reichtum in die Geschichte eingegangen, der sich durch den natürlichen Rohstoffreichtum Kleinasiens, vor allem das Gold aus dem Fluss Paktolos, und Tributzahlungen der griechischen Städte Ioniens historisch erklären lässt. Zwar war Kroisos gemessen an der Zahl seiner Untertanen relativ reich, allerdings war sein Vermögen mit dem der persischen Könige nicht annähernd vergleichbar. Die Legende seines unermesslichen Reichtums lässt sich vielmehr auf die lydische Erfindung des gemünzten Geldes zurück führen. In der gesamten damals bekannten Welt verbreitet, erweckten die Münzen mit seinem Siegel, einem Stier und einem Löwen, den Eindruck großen Reichtums. 


